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Nibelungenbrücke - 
Vorschlag der Architekten Leitner und  Zeller 

Die beiden Architekten Ber-
nold Leitner und Kristian 
Zeller haben im Wettbewerb 
für den Donausteg - entge-
gen den Wettbewerbsunter-
lagen - eine Adaptierung der 
Nibelungenbrücke für den 
Fußgänger- und Radverkehr 
vorgeschlagen. Dabei soll 
ein Stahlhauptträger auf den 

bestehenden Brückenköpfen 
und den beiden Brücken-
pfeilern ostseitig der beste-
henden Nibelungenbrücken-
träger gelagert werden. An 
diesem Träger werden seit-
lich Rahmen montiert, die 
die Grundkonstruktion für 

die Wegführung und einen 
W i t t e r u n g s s c h u t z 
(Glaskonstruktion) bilden. 
Durch die Inanspruchnah-
me der bestehenden Brü-
ckenpfeiler und Brücken-
köpfe ist eine wesentliche 
Kostenersparnis gegenüber 
einer eigenen Brücke zu 
erwarten. 

Entsprechend den Wettbe-
werbsbedingungen ist die 
Konstruktion auf eine 
Fahrbahnbreite von 6 m 
ausgelegt. 
Speziell der Anbindung an 
beiden Seiten der Donau 
wurde große Bedeutung 

zugemessen. So soll auf der 
Linzer Seite eine direkte Ver-
bindung zum bestehenden 
Fußgängersteg über die Unte-
re Donaulände (in Richtung 
Lentosmuseum) geschaffen 
werden und urfahrseitig eine 
nach Ost und West geöffnete, 
hochwassertaugliche Stahlbe-
tonrampe den Übergang vom 
Donauradweg zur neuen Que-
rungsmöglichkeit bilden. 
Diese Konstruktion sollte 
auch eine zusätzliche attrakti-
ve Tribüne für Veranstaltun-
gen wie die "Linzer Klang-
wolke" bilden, ohne den ei-
gentlichen Veranstaltungs-
schauplatz zu durchtrennen. 
Parallel zu der neuen Kon-

Kommen Sie vorbei, bringen Sie 
Ihre Wünsche und Ideen ein! 

Die Treffen der Initiative 
FahrRad OÖ finden im Cafe 
Glockenspiel (Extrastüberl), 
Hauptplatz 18, Linz statt. 

Mi 19. Juli 2006, 19:00 Uhr 

Mi 13. Sept 2006, 19:00 Uhr 

Mi 11. Okt 2006, 19:00 Uhr 

 Termine 

Fortsetzung auf  Seite 2 

Nach dem Scheitern des Versuches, in Linz eine Donauquerung für Radfahrer und Fußgänger in 
Form eines eigenen Steges zu errichten, wollen wir jetzt wieder verstärkt Augenmerk auf die Ver-
besserung der Radfahrverhältnisse im Bereich der Nibelungenbrücke richten. 
Hier muss rasch etwas passieren. Unzulässig ist es, auf allfällige Veränderungen nach Errichtung 
des Westringes zu warten. In unserer Zeitung möchten wir die schon vorliegenden Ideen zur Adap-
tierung der Nibelungenbrücke präsentieren. 
Wir beginnen mit einem Vorschlag der Architekten Bernold Leitner und Kristian Zeller. 



struktion würde der beste-
hende Rad- und Gehweg auf 
der Ostseite der Nibelungen-
brücke erhalten bleiben, da-
mit nicht alle Fußgänger und 
Radfahrer auf das doch et-
was tiefer gelegene Niveau 
hinunter müssen. Durch die 
neue Geh- und Fahrmöglich-
keit wäre die Frequenz in 
diesem Bereich und damit 

auch die gegenseitige ne-
gative Beeinflussung 
deutlich geringer. 
Auf der Westseite der Ni-
belungenbrücke ist ent-
sprechend diesem Vor-
schlag keine Veränderung 
vorgesehen, weshalb spe-
ziell für die Wege von 
Urfahr nach Linz, die 
nicht diese neue Kon-

Seit kurzem gibt es in Ried 
im Innkreis eine neue, sehr 
engagierte Ortsgruppe der 
Initiative FahrRad OÖ.  Ob-
wohl sich die 10 – 20 Akti-
ven erst seit einem halben 
Jahr regelmäßig treffen, 
können sich die Projekte 
und Aktivitäten sehen las-
sen. Gestartet wurde mit 
einer Unterschriftenliste, um 
die Nominierung eines Rad-
fahrbeauftragten für Ried zu 
erreichen. Eine weitere For-
derung ist, die Bahnhofstra-
ße nach der erfolgten Ein-
führung einer Einbahn für 
den Radverkehr wieder in 
beiden Richtungen befahr-
bar zu machen. Bei der Ge-

meinderatssitzung am 27. 
April konnten dazu fast 
400 Unterschriften über-
reicht und die wichtigsten 
Anliegen der Initiative 
präsentiert werden.  
Bürgermeister Albert Or-
tig sicherte in einem sehr 
konstruktiven Gespräch 
am 15. Mai zu, einen Rad-
fahrbeauftragten zu instal-
lieren. Bezüglich Bahn-
hofstraße und anderer 
Vorschläge der IFR Ried 
wurde ein weiterer Ter-
min gemeinsam mit dem 
Verkehrsplaner der Stadt 
vereinbart. 
Weiters erstellte die Initi-
ativgruppe einen Fragebo-

Neu: Initiative FahrRad Ried 

struktion benutzen können, aber 
auch für  die Wege von Linz 
zum Neuen Rathaus, die derzeit 
n o c h  z u  s e h r  v i e l e n 
„Geisterradlern“ führen, auch 
noch eine Verbesserung über-
legt werden müsste. 
Auf alle Fälle zeigt sich, dass 
hier sehr vieles möglich ist, was 
wir in den den weiteren Ausga-
ben noch verdeutlichen werden. 

gen, der an die Eltern aller 1. 
und 2. Klassen der Hauptschu-
len und des Gymnasiums ging, 
um zu erheben, wie viele Schü-
lerInnen mit dem Fahrrad zur 
Schule fahren und wie die Ver-
kehrssicherheit von den Eltern 
beurteilt wird. 
Interessierte sind zu den monat-
lichen Treffen herzlich eingela-
den: 
jeden 3.Montag im Monat um 
19:30 im Gasthaus Kellerbräu 
in Ried 
 
Kontaktperson: 
Franz Hechinger  
Tel. 07752 / 81304 (abends)    
E-Mail: ried@ifahrrad.at 
 

Die I Fahr Rad Ried wartet auf die Öffnung der Einbahn in der Bahnhofstraße… 



„Jedes Fahrzeug hat seinen günstigsten Zweck“ 

brauche dafür das 
Auto gar nicht“.  In 
der Folge entwi-
ckelte sich das 
Radfahren ins Rat-
haus zur Gewohn-
heit. Mit Hilfe von 
Marketing und Mo-
bilitätsberatung Ge-
wohnheiten zu 
Gunsten des Fahr-
rads zu verändern, 
hält Amesberger 
für einen wichtigen 
Ansatz.  
Ein Problem sieht 
DI  Amesberger im 
Linzer Verkehrskli-
ma: „Wenn der 
Radfahrer am Stau 
vorbeifährt, ent-
steht oft Neid und 
sogar Hass auf die 
Radler.  „Viele Au-
tofahrer wissen 
auch nicht, dass 
Radfahrer an ste-
henden Kolonnen vorbeifahren 
dürfen“. Amesberger plädiert 
für gegenseitige Rücksichtnah-
me. Einen klaren Standpunkt hat 
der Direktor für Stadtentwick-
lung zum geplanten Donausteg: 
„Wenn man die Brücke baut, 
wird es städtebaulich etwas ganz 
Besonderes werden, das Linz in-

„Ich fahre mit allen Verkehrs-
mitteln , – mit dem Fahrrad, dem 
Auto, Zug und mit meinem Mo-
torrad, je nachdem, welches Ver-
kehrsmittel gerade am günstigs-
ten ist. Zur Arbeit ins Rathaus 
fahre ich häufig mit dem Rad, 
einem praktischen Hollandrad“, 
erzählt uns der (nicht mehr ganz) 
neue Direktor für Stadtentwick-
lung, Dipl.-Ing. Gunter Ames-
berger, als solcher Nachfolger 
von Baudirektor Goldner.  
DI Amesberger hält das Fahrrad 
„in weiten Bereichen der Stadt 
für das praktischste und optimale 
Verkehrsmittel“, jedenfalls für 
Strecken bis 5 km. Amesberger 
sieht gerade für diese kürzeren 
Distanzen noch ein Potenzial für 
den Radverkehr, „weil es bei der 
Infrastruktur noch Verbesse-
rungsmöglichkeiten gibt“. Er er-
wähnt dabei die von Mobilitäts-
stadtrat Himmelbauer forcierte 
Öffnung von Einbahnen, aber 
auch die Schließung von Rad-
routenlücken.  
Amesberger selbst ist fast zufäl-
lig zum Alltagsradfahrer gewor-
den, wie er erzählt. Nach einem 
Bandscheibenschaden ließ er das 
vorhin für die Fahrt zur Arbeit 
häufig verwendete Auto stehen 
und ging vorerst zu Fuß. Dabei 
machte er die Erfahrung, „ich 

 Portrait Gunter Amesberger 

ternationales Renommee brin-
gen wird. Das ist auf jeden Fall 
mehr als nur ein Radfahrersteg“ 
und fügt etwas nachdenklich 
hinzu: „Ob es politisch kommt, 
wird man sehen.“ 
 
Das Interview führte Gerhard 
Prieler. 

Radverkehrsbeauftragter für Oberösterreich – jetzt wird es ernst 

Letztes Jahr wurde vom Land 
OÖ schon die Einrichtung eines 
eigenen Radverkehrsbeauftrag-
ten verkündet.  Tatsächlich 
musste der zuständige Sachbear-
beiter (DI Holzer) diese umfang-

reichen Tätigkeiten aber neben 
seiner bisherigen Aufgaben 
durchführen. 
Jetzt aber dürfte diese Stelle 
aufgewertet werden und als 
Fulltime-Job organisiert werden. 

Dies hat Landeshauptmann-
Stellvertreter DI Erich Haider 
den Vertretern der Initiative 
FahrRad OÖ bei einer unlängst 
stattgefundenen Besprechung 
zugesichert. 



Drahteselabo mit OÖ-Beilage und 
Versicherungsschutz (Haftpflicht-, 
Rechtsschutz- und Unfallversiche-
rung). 
Ihre Unterstützung stärkt unsere  
gemeinsame Position! 

Jahresmitgliedschaft um 
 € 29,- für Vollmitglieder 
 € 18,- für StudentInnen, Lehrlin- 
                        ge und Präsenzdiener 
 € 17,- für Anschlußmitglieder 

Mitglieder sind nicht nur als Radfahre-
rIn Haftpflicht-, Unfall- und Rechts-
schutzversichert, sondern auch, wenn 
sie zu Fuß oder mit dem öffentlichen 
Verkehrsmittel unterwegs sind.  

Mitgliedschaft 
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Unsere heurige Radtour, bei der wir nach der langen Schlechtwetter-
phase einen herrlichen Sonntag erwischten,  führte uns von Linz ent-
lang der Donau über Enns nach Steyr.  Speziell der Abschnitt ab Enns 
war für die meisten von uns Neuland und bot ein abwechslungsreiches 
Radeln im Alpenvorland. 

Nicht zum ersten Mal führt eine 
Großbaustelle in Linz zu einer 
längerfristigen negativen Beein-

Im Bereich des Linzer Haupt-
bahnhofes wurden unlängst die 
bei Umbau neu entstandenen 
Radwegübergänge rot einge-
färbt. Damit wurde ein wichtiger 
Schritt für die Sicherheit des 
Radverkehrs gesetzt. 
Außerdem kann die Qualität der 
neu errichteten Radfahrübergän-
ge mehrheitlich als gut einge-
stuft werden, weil hier auch 
viele (glatte) Randsteine ver-
wendet wurden. 
Bezüglich der immer noch oft 
verwendeten Pflastersteine sind 
wir mit der Stadt Linz im Kon-
takt und wollen sie vom Ver-
zicht auf dieses oft zu unange-
nehmen Holperstellen führende 
Baumaterial  überzeugen. 

 plus 

 ??? 
Wir sind sehr gespannt, wie der 
Radverkehr auf der Linzer 
Hauptachse nach Errichtung des 
Musiktheaters geführt werden 
soll! 

Da das Musiktheater quer über 
die Landstraße gebaut werden 
wird, ist in jedem Fall ein Um-
weg für die Radfahrer erforder-
lich.  
Als (teilweisen) Ausgleich erwar-
ten wir uns, dass in Zukunft in 
der Bahnunterführung Wiener-

straße der Radverkehr auf höhe-
rem Niveau geführt wird (für 
Radfahrer genügt eine deutlich 
geringere lichte Höhe), womit 
man in Zukunft nur mehr die 
Hälfte des derzeitigen Höhenun-
terschiedes überwinden müsste. 

 minus flussung des Radverkehrs. Die 
Großbaustelle für die neue Zent-
rale der Energie AG reicht so 
weit unter die Böhmerwaldstraße, 
dass nördlich der Baugrube nur 
mehr  Platz für einen Fußweg 

vorhanden bleibt und damit über 
Monate für viele Radfahrten  
zum Hauserhof / BH Linz-Land 
eine zweimalige Querung der 
Kärntnerstraße erforderlich ist. 
Bei der ursprünglichen Beschil-
derung der Umleitung hatte man 
gar 4 mal zusätzlich die Straße 
queren müssen. 


